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Füddentſchland und Getreidezölle.
Die württembergiſche Kammer der Abgeordneten iſt, wie

ſchon gemeldet, in ihrer Sitzung am Freitag mit 63 gegen
20 Stimmen für eine Erhöhung der Getreidezölle
eingetreten, nachdem die Regierung ihren Standpunkt nach eben
derſelben Richtung hin energiſch hervorgehoben hatte. Mit
dieſer Abſtimmung wird die von den Freihändlern gefliſſentlich
verbreitete Anſchauung widerlegt, als ob der deutſche Süden
einem angemeſſenen Schutz der landwirthſchaftlichen Produkte
gegen die ausländiſche Konkurrenz weniger geneigt ſei, als der
Rorden und Oſten. Aus den Verhandlungen iſt vor Allem die
Rede des gewiß nicht übermäßig agrariſch geſinnten Miniſters
des Jnnern v. Piſchek hervorzuheben, der vom Standpunkt
der Regierung aus u. a. Folgendes ausführte:

Jn Württemberg haben wir noch ein bedeutendes Ueber
wiegen der landwirthſchaftlichen Bevölkerung im
Vergleich zum ganzen Reich. Unſere land wirthſchaftliche Bevölkerung
beträgt noch 45 Proz. der Geſammtb. völkerung. Die Erhaltung des
Bauernſiandes ſei ein Lebensintereſſe des Staates nicht nur aus
wirthſchaftlichen, ſondern auch aus politiſchen Gründen, denn der
Bauernſt nd ſei eine der ſicherſten Stützen des Staates. Aber ohne
Getieidedau könnte die Landwirthſchaft nicht beſtehen. Von der Er
höhung habe auch der kleine Landwirth einen Nutzen. Selbſtverſtänd
lich ſei, daß derjenige, der mehr verkauft, auch mehr Nutzen hat.
Er ſei der Meinung, daß eine aus reichende Erhöhung des
Zolles gerechtfertigt und nothwendig ſei, beſonders
da damit zu rechnen ſei, daß bald auch das meſopotamiſche Getreide
auf den Weltmarkt komme. Ein Tarif ohne die Erhöhung werde
weder beim Reichstag noch beim Bundesrath durchgehen. Er gebe
undedingt zu, daß es auch noch andere Mittel zur Hebung der
Landwirihſchaft gebe, aber das ſprieche nicht gegen die Erhöhung
des Zolles. Selbſtverſtändlich ſei es, daß die Regierung die
Hand zu einer übermäßigen Erhöhung nicht geben dürfe mit
Rückſicht auf die übrigen Bevölkerungsklaſſen. Es könnte dann
auch eine übermäßige Steigerung der Güterpreiſe eintreten. Ein erbeblicher Rückgang unſerer Auefuhr wäre allerdings geeignet, den
Niedergang des Staats herbeizuführen. Auch unſere württembergiſchen
Verhältniſſe mahnen bezüglich der Höhe der Getreidezölle zu einer
gewiſſen Vorſicht, denn wir können unſeren Bedarf an Getreide nicht
h decken. Seit langer Zeit müſſen wir mehr als ein Drittel ein
fübren. Die Anbaufläche können wir nicht ſteigern, und eine
Steigerung der Jntenſität hat ihre natürliche und wirthſchaftliche
Grenze. Jede Mark Zollerhöhung mache 2800000 Mk. aus, die
unſeie Bevölkerung zu zahlen habe ohne direkten Gewinn für die
Landwirthſchaft, aber indirekt habe ſie einen Nutzen in-
ſofern, als dadurch die Steigerung des inländiſchen
Getreidepreiſes bedingt iſt. Die Höhe der künftigen Zölle könne er
nicht nennen, aber ohne Zahlen gehe man wie die Katze um den
heißen Brei herum. Er könne verſichern, daß die württembergiſche
Regierung die Intereſſen der Land wirthſchaft wahren werde, aber
ebenſo tönne er verſichern, daß die Jntereſſen der Induſtrie und
unerer konſumirenden Bevölkerung gewahrt werden. Dieſe beiden
Richtungslinien führen zu einer Diagonale, zu einer maßvollen
r der Getreidezölle. Es könnte ſein, daß dann vielleicht
beide Theile nicht zufrieden ſeien. Aber dies halte er doch für
beſſer, als wenn der Regierung vorgeworfen würde, daß ſie das
Intereſſe des einen Berufsſtandes einſeitig betone auf Koſten eines
anderen Berufsſtandes.

Beſonders betroffen wird man in freiſinnigen Kreiſen durch
die bereits gemeldete Thatſache ſein, daß ſogar von der
Volkspartei ſechs Mitglieder für den Antrag auf
Erhöhung der Getreidezölle ſtimmten. Alſo in einer
ihrer bisherigen Hochburgen, in der ſüddeutſchen Volkspartei,
können die Freihändler ihrer Gefolgſchaft nicht mehr ſicher ſein.
Daß die Volkspartei zum Theil für die Getreidezollerhöhung
ſümmen würde, war allerdings nach früheren die Ge-
treidezölle betreffenden Kundgebungen aus ihren Kreiſen vor
auszuſehen und auch völlig begreiflich, da die Fraktion der
Volkspartei in der württembergiſchen Kammer ſich zum großen
Theil aus ländlichen oder kleinſtädtiſchen Bezirken rekrutirt.
Die „Frkf. Ztg.“, welche jeden Tag gegen die „Agrarier“
donnert, wird über dieſe rfahrung, die ſie bei den eigenen
Parteifreunden machen muß, die Hände über dem Kopf zu
ſammenſchlagen. Der Standpunkt der Minderheit der Volks
partei wurde zuerſt von dem Abg. Rath Münſingen folgender
maßen präjziſirt:

Er glaube, daß auch die kleinen Landwirthe einen Nutzen von
der Erböhung haben. Auf der Alb ſeien ſogar die Handwerker für
die Erhöhung der Getreidezölle. Die Fruchtpreiſe ſeien ſo nieder, daß
das Brot auch durch die Zollerhöhung nicht namhaft vertheuert
würde. Man habe auch daran zu denken, daß der Landwirth das,
was er mehr verdiene, an ſeine Arbeiter auszugeben habe. So gut
wie der Induſtrie müſſe ein Sſhutz auch der Landwirthſchaft zu Theil
n Jeder Einzelne ſollte für die Exiſtenzfähigkeit der Landwirthe

reten,

Etwas weniger energiſch, aber immer noch entſchieden
fern Prah ſich der volksparteiliche Abgeordnete SchockGail

f aus

Er ſei im Allgemeinen mit den Ausführungen für die Erhöhung
des Zolls einverſtanden und halte im Intereſſe der Landwirihſchaft
eine entſprechende Erhöhung für angebracht. Es werde dadurch
keine nennenswerthe Brotvertheuerung eintreten.
Für einen exorbitanten Zoll, wie ihn die norddeutſchen Agrarier
wollen, ſei er aber nicht. Die Verhältniſſe ſeien dei uns andere.
Von Wichtigkeit ſei namentlich der nöthige Schutz gegen Viehſeuchen,
da der ſüddeutſche Bauer ſeine Haupteinnahmen aus der Viehzucht

giehe; außerdem auch aus der Waldwirthſchaft. Durch allzu hohe
Zölle dürfen die Handelsverträge nicht g ſchädigt werden. So ſei

rer für eine „ausreichende“ Höhe, wie ſie in dem Antrag enthalten ſei.
us dem übrigen Gang der Verhandlungen ſei hervor

gehoben daß der neue Kanzler der Univerſität Tübingen, der
an eo ipso W Kammermitglied iſt, der Profeſſor der
ijationalökonomie Schönberg, ſeine mit großer Aufmerk-

ſamkeit angehörte Jungfernrede hielt, in der er ſich beſonders
gegen die Anſchauung wandte, daß die Zölle für die land-
wirthſchaftliche Bevölkerung nur eine geringe Bedeutung
und Tragweite haben. Schon bei der Annahme, daß
nur Landwirthe von 5 Hektar Nutzen von der Erhöhung des
Zolls haben, ſeien doch 85 Proz. des landwirthſchaftlichen Areals
in Deutſchland an der Erhöhung des Zolls betheiligt. Man
werde aber dieſe Grenze zwiſchen zwei und drei Hektar ziehen
müſſen. Auch unter dieſem Betrag werde zeitweilig Getreide
verkauft. Dieſe feſtſtehende Sachlage habe für Württemberg
beſonderen Werth, da man hier im Weſentlichen bäuerlichen
Betrieb habe.

Wie man ſieht, können alſo die Anhänger des Schutzes
der nationalen Arbeit über den Verlauf dieſer württembergiſchen
Kammerverhandlungen nur hochbefriedigt ſein. Man muß auf
Grund dieſer Verhandlungen zu der Annahme gelangen, daß
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Erhöhung der
Getreidezölle in der ſüddeutſchen Bevölkerung mindeſtens ebenſo
ſtark iſt, als in der norddeutſchen und preußiſchen.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 4. Februar.

Die Kaualvorlage. Heute wird im Abgeordneten-
hauſe die erſte Berathung der waſſer wirthſchaftlichen
Vorlage beginnen. Es verlautet, daß der Eiſenbahnminiſter
Dr. v. Thielen als erſter Redner das Wort ergreifen wird,
um die Vorlage einzuführen. Man wird davon abſehen, daß
die anderen direkt an der Vorlage betheiligten Miniſter wie
Herr v. Miquel, Herr v. Hammerſtein und Herr Bre-
feld hintereinander ſprechen, vielmehr es ſo einrichten, daß die
ſelben, je nachdem die Debatte läuft, in dieſelbe eingreifen.
Namentlich wird der Finanzminiſter berufen ſein, die finanzielle
ws und die finanzpolitiſche Bedeutung der Vorlage dar-
zulegen.

Das Schickſal der Kanalvorlage iſt heute noch zweifel
haft. Selbſt ausgeſprochene Kanalfreunde ſind von der neuen
Vorlage nicht entzückt, die einen, weil der maſuriſche Schifffahrts-
kanal fehlt, die anderen, weil auf dieKanaliſirung der Lippe verzichtet
worden iſt. Jm Weſten und Oſten haben ſich bisherigeKanalfreunde
offen dahin ausgeſprochen, daß ſie nicht in der Lage ſeien, für
die waſſer wirthſchaftliche Vorlage zu ſtimmen, wenn nicht die ihnen
beſonders nothwendig erſcheinenden Waſſerwege aufgenommen
würden. Auch ſonſt ſind die grundſätzlichen und wirthſchaft
lichen Bedenken gegen die Vorlage insbeſondere den Mittel
landkanal, nicht beſeitigt. Die „D. T.“ ſchreibt „Wir glauben,
uns nicht zu täuſchen, wenn wir der Meinung Ausdruck geben,
daß die Ausſichten für die Vorlage augenblicklich nicht günſtiger,
ja vielleicht ungünſtiger ſind, als ſie im vergangenen Jahre
waren. Mit dieſer Stimmung wird gerechnet werden müſſen.
Unſeres Erachtens kann ſie nur durch eine recht gründliche
Prüfung einigermaßen gebeſſert werden.“

Die konſervative Landtagsfraktion war am Freitag
und Sonnabend zuſammengetreten und hat zur erſten Berathung
der Kanalvorlage Stellung genommen. Sonnabend Vormittag
9*/, Uhr vor der Plenarſitzung hatte der Vorſtand dieſer Frak-
tion getagt. Die freikonſervative Fraktion des Abge
ordnetenhauſes hat ihre Stellung zur erſten Berathung der
Kanalvorlage ebenfalls bereits eingehend erörtert.

Jn der vorigen Kanalkom miſſion führte, wie erinnerlich,
der Abg. von Eynern den Vorſitz. Diesmal fällt nach dem
üblichen Turnus der Vorſitz in der Kanalkommiſſion der konſer
vativen Fraktion zu. Letztere hat jedoch nach dem „Hann. Cour.“
der nationalliberalen Fraktion gegenüber den Wunſch ausgedrückt,
daß Abg. v. Eynern, der in der vorigen Kanalkommiſſion die
Verhandlungen zu allgemeiner Zufriedenheit ſachlich und unparteiiſch
geleitet hat, abermals zum Vorſitzenden der Kanal-
kommiſſion gewählt werden möge.

Noch etwas zur Kanalvorlage. Wie gemeldet, nahm
der oberſchleſiſche Berg- und Hüttenmänniſche Verein in ſeiner
vorgeſtrigen Ausſchußſitzung in Kattowitz eine Reſolution zu
Gunſten der Kanalvorlage an, in welcher auf eine von zu
ſtändiger amtlicher Seite abgegebene Erklärung verwieſen wurde,
daß die im Jntereſſe der Provinz Schleſien bei der früheren
Berathung der Kanalvorlage im Abgeordnetenhauſe mit aus-
drücklicher Billigung des Königs gemachten s wer
ſeitens der königlichen n ſelbſtverſtändlich nach
wie vor aufrecht erhalten werden. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
hierzu vernimmt, hatte der Miniſterpräſident Graf v. Bülow
den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, Fürſten v. Hatzfeldt
Herzog zu Trachenberg, ermächtigt, die in obiger Reſolution
wiedergegebene amtliche Erklärung in ſeinem, des Miniſter
präſidenten, Namen abzugeben.

Als Vorſtand der konſervativen Fraktion des
Abgeordnetenhauſes wurden gewählt: Graf Limburg-Stirum,
3 v. Erffa, Dr. v. Heydebrand, v. Jagow, Graf Kanitz,

aſch, v. Köller, v. NeumannHanſeberg, v. Rautter, Sieler
mann und Winkler.

Adreſſirung von Poſtſachen. Wohl als Frucht der
letzten Reichstagsdebatten über die Adreſſirung von Briefen
und Sendungen in den polniſchen Landestheilen iſt eine Be
kanntmachung anzuſehen, die von den Oberpoſtdirektionen
in Bromberg und Poſen veröffentlicht wird. Das
Publikum wird hiernach in ſeinem eigenen JntereſſeAdreſſirung der 9onrunger der
erſucht, ſich bei
deutſchen Sprache zu bedienen. Das iſt ſo
maßvoll und im Grunde ſelbſtverſtändlich daß man
mit allem Rechte erwarten darf, die Herren Polen werden ſich

7

das zu Gemüthe führen. Auf nationalpolniſche Heraus
forderungen giebt es nur eine Antwort: die unnachſichtliche
Zurückweiſung aller Sendungen mit polniſcher Aufſchrift, und
darüber werden hoffentlich die deutſchen Poſtbeamten im Klaren
ſein. Am Ende werden ſich die Polen dann doch wenn auch
widerwillig erinnern, daß ſie deutſche Staatsangehörige ſind.

Ein Trauer- Gottesdienſt fand für die Königin Viktoria
von England Sonnabend Nachmittag um 1 Uhr in der engliſchen
St. Georgs-Kapelle zu Berlin ſtatt. Auf Befehl des Kaiſers nahmen
daran alle in Berlin und Potsdam weilenden Prinzen aus ſouveränen
Häuſern theil. Als Vertreter des Kaiſers erſchien Prinz
Friedrich Leopold, der von ſeiner Gemahlin begleitet
wurde. Für die Kaiſerin Friedrich kam die Palaſtdame Gräfin
Brühl, für den Prinzen Albrecht der Kammerherr v. d.
Oſten. Auch der Reichskanzler und Graf Poſadowsky
nahmen in der Hofloge Platz. Jm Schiff der Kirche
ſammelten ſich die übrigen Staatsſekretäre und Miniſter mit ihren
Unterſtaatsſekretären, die Ritter des Schwarzen Adlerordens, denen
ſich auch Adolf von Menzel zugeſellt halte, die hohen Hofbeamten,
das kaiſerliche Hauptquartier, das diplomatiſche Korps, die
Generalität und Abordnungen der Regimenter des Gardekorps und
andere hervorragende Perſönlichkeiten. Rev. Fry hielt eine kurze
Anſprache, in der er die heimgegangene Königin als eine vom
wahren Chriſtenthum durchdrungene Frau pries. Geſang eröffnete
und ſchloß die Feier, die dann für die Mitglieder der hieſigen eng
liſchen Kolonie wiederholt wurde. Die königlichen Paläſte und
Staatsgebäude hatten auf kaiſerlichen Befehl am Sonnabend halb-
maſt geflaggt.

Entgegen früheren Nachrichten wird Kaiſer Wilhelm
die mit der „Frankfurt“ aus Oſtaſien zurückkehrenden und in
Wilhelmshaven landenden Mannſchaften nicht beſichtigen.
Damit iſt auch das Gerücht, der Kaiſer werde von England
über Wilhelmshaven nach Berlin zurückreiſen, hinfällig
geworden.

Die Kaiſerin wohnte Sonnabend Mittag in Begleitung
der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, der Kronprinzeſſin
von Griechenland und der Tag Friedrich Karl von Heſſen
dem Trauergottesdienſt für die Königin Viktoria in der eng
liſchen Kirche zu Homburg bei. An demſelben nahmen auch
die Spitzen der Behörden theil. Das Schloß und die öffent-
lichen Gebäude hatten halbmaſt geflaggt. Die Kaiſerin hat
auch geſtern Nachmittag der Kaiſerin Friedrich einen zwei-
ſtündigen Beſuch im Schloß Friedrichshof abgeſtattet.

Perſonalnachrichten. Die Rekonvalescenz des Herzog
Regenten von Mecklenburg- Schwerin iſt während der
letzten Woche gut fortgeſchritten, doch wird der Herzog Regent noch
einige Tage Bettruhe nöthig haben. Oberforſtmeiſter und vor
tragender Rath im Handelsminiſterium, Weſener, iſt nach dem
„Hannov. Cour.“ zum Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden
Oberlandforſtmeiſters Donner beſtimmt. Weſener war früher Kgl.
Oberförſter in Rominten, und dort wurde der Kaiſer auf
ihn aufmerkſam. Der „Reichs-Anzeiger“ meldet die Verleihung des
Kronenordens erſter Klaſſe an den Fürſten zu Donnersmarck
und des Charakters als Wirklicher Geheimer Legationsrath mit dem
Range der Räthe erſter Klaſſe an den Generalkonſul in Amſterdam
Gillet. Der General der Infanterie z. D. Otto von
Derenthall kann am heutigen Montag auf den Tag zurück
blicken, an welchem er vor fünfzig Jahren in das Heer eingetreten iſt.

Der neue Zolltarif ſoll, wie die „Frankf. Ztg.“ von
gut unterrichteter Seite erfahren haben will, in der Form eines
gemiſchten Syſtems aufgeſtellt ſein. Das Syſtem des
Doppeltarifs mit Maximal- und Minimalſätzen ſolle nur für
land wirthſchaftliche Produkte Anwendung finden und in etwa
nur einem Dutzend Tarifpoſitionen durchgeführt werden. Der
„Frankf. Ztg“ iſt bekanntlich faſt niemals recht zu trauen.

Wenn bisher in der Gewerbeordnung, wie es vielfach
der Fall geweſen iſt, die Beſchäftigung von Kindern in
Betrieben geregelt wurde, ſo war darin ſtets die Beſchäftigung
der Kinder durch die Eltern ſelbſt unberührt gelaſſen. Auch in
der Gewerbeordnungsnovelle von 1891, in welcher eine weite
Ausdehnung des Kinderſchutzes vorgenommen und in der u. A.
dem Kaiſer das Recht der ganzen oder theilweiſen Ausdehnung
der Kinderſchutzbeſtimmungen auf Werkſtätten übertragen wurde,
iſt ausdrücklich bemerkt, daß Werkſtätten, in welchen
der Arbeitgeber ausſchließlich zu ſeiner Familie gehörige Perſonen
beſchäftigt, davon ausgenommen ſind. Bekanntlich iſt nun vor
einiger Zeit auf Grund der Ergebniſſe einer vorher veranſtalteten
Erhebung im Reichsamt des Jnnern der Entwurf zu einer
Ausdehnung der Kinderſchutzvorſchriften auf die Hansinduſtrie
aufgeſtellt. Der Staatsſekretär Graf von Poſadowsky hat im
Reichstage erklärt, daß dieſer Entwurf in der Form eines
Geſetzes gehalten ſein müßte, weil nunmehr auch das Ver-
hältniß der Eltern zu ihren Kindern geregelt werden ſolle, daß
dem aber die obige Beſtimmung der Gewerbeordnung entgegen
ſtehen würde. Man wird deshalb zunächſt erwarten müſſen,
daß der in Rede ſtehende Geſetzentwurf eine entſprechende
Aenderung des S 154 Abſ. 5 der Gewerbeordnungsnovelle
von 1891 enthalten wird. Des Weiteren dürfte der Entwurf
die Grenze, von der ab die Eltern die eigenen Kinder beſchäf-tigen dürfen, auf das 10. Lebensjahr Kiſepen, während die

Grenze für andere Kinder um ein paar Jahre höher normirt
werden ſoll. Mit dieſen Beſtimmungen wird eine prinzipielle
Neuerung in die deutſche Geſetzgebung eingeführt, es darf aber
gehofft werden, daß die Eltern, welche ihre eigenen Kinder be-
ſchäftigen, von der Zweckmäßigkeit derſelben überzeugt ſein
werden.

Die ſogenannte Abſchluſzprüfung für die Verſetzung
nach Oberſekunda an den höheren Lehranſtalten ſcheint



nach preußiſchem Vorbilde auch in anderen deutſchen Staaten
abgeſchafft zu werden. Die braunſchweigiſche Regierung
hat einen derartigen Beſchluß bereits gefaßt und zwar dürfte
im Herzogthum die Prüfung bereits Oſtern fortfallen. Ferner
berichten Münchener Blätter, in betheiligten Kreiſen gebe
inan ſich der Hoffnung hin, daß auch das bayeriſche Kultus-
miniſterium die „Einjährigen-Prüfung“ an den bayeriſchen
Gymngſien, zumal ſie in ganz unnöthiger Weiſe Lehrer und
Schüler belaſte, wieder abſchaffen werde.

Ueber die allgemeine Einführung von verſchloſſenen
Poſtfächern zur Abholung oder letter-boxes, die Staats
Jekretär v. Podbielski in der Budgetkommiſſion des Reichstages
angekündigt hat, erfährt das „B. T.“ Folgendes

Die Poſtverwaltung hat mit dieſer Einrichtung, wie ſie verſuchs-
weiſe ſchon in Bremen und Mannheim beſteht, im Allgemeinen

ute Erfahrungen gemacht. Die den dortigen Abvholern zur Ver-
ügung geſtellten Fächer find in einer Wand angebracht,

die zwiſchen der Vorhalle und dem Dienſtzimmer der
Briefausgabe ſich befindet. Nach dem Dienſtraume zu find die Fächer
offen, um die Sendungen hineinlegen zu können, nach der Vorhalle
verſchloſſen und mit einem Schlüſſel zu öffnen, der den Abholern aus
gehändigt wird. Dem Publikum erwächſt daraus der Vortheil, daß
es beim Abholen nicht auf die Abfertigung durch den Beamten zu warten
braucht und ſeine Sendungen während des Dienſtſchluſſes in Empfang

nehmen kann. Nicht eben ſo groß ſind die Vortheile der Verwaltung.
Da ſich nicht alle Sendungen zur Aushändigung durch das Poſtfach
eignen, ſo muß für jeden Abholer ein zweites Fach innerhalb des
Dienſtraumes angelegt werden. Die Einrichtung läßt ſich nicht ver
allzemeinern, ohne eine Gebühr für die Bereitſtellung der Fächer

zu erheben. Da der Einführung einer ſolchen Gebühr das Geſetz im
Wege ſteht, ſo iſt die Vorlage eines Reichsgeſetzes erforderlich. Die

Gebühr ſoll ganz niedrig bemeſſen werden und lediglich die Selbſt
koſten der Poſtverwaltung decken. Sie dürfte 1 bis 2 Mk. nicht
überſteigen.

Ein frivoler Streik. Ein Huſarenſtückchen der ſozial-
demokratiſch verhetzten Arbeiterſchaft wird zur Zeit in einem
Organ der Sozialdemokratie erörtert. Der Betriebsleiter der
Borſig'ſchen Fabrik hat es verboten, daß die Arbeiter während
der Arbeitszeit Spirituoſen genießen, und demgemäß auch das
Mitbringen ſolcher Getränke unterſagt. Die Arbeiterſchaft be-
antwortete dieſes Verbot damit, daß ſie am nächſten Tage
oſtenſtativ mit Bier in die Arbeit trat und den von der Kantine
zu beziehenden Kaffee perhorreszirte. Sie pflanzte alſo die
Bierflaſche als das Götzenbild auf, dem ſich die Betriebs-
direktion beugen ſollte, und als dieſe an ihrem Verbot feſthielt,
wurde die Arbeit niedergelegt. Jn einer ſozial-
denofkratiſchen Zeitung wird nun die Nothwendigkeit des
„ärkenden Trunkes“ betont und dadurch aufs Neue der eigent

iche Standpunkt der Partei in der Alkoholfrage gekennzeichnet.
Doch dies uur nebenbei! Die Hauptſache bleibt die That-
ſache, daß nunmehr die Sozialdemokratie ſchon mit An
oelegenheiten, die mit Lohn und Arbeitszeit nichts zu thun
haben, in die Rechte der Betriebsleitung eingreifen will. Der
„ſtärkende Trunk“ kann außerhalb der Dienſtzeit eingenommen
werden während der Arbeitsſtunden aber kann ſein Genuß nur
ſchädlich wirken. Aus Gründen der Hausdisziplin und des
Wettbewerbs iſt es alſo durchaus gerechtfertigt, daß man in den
Fabriken den Alkoholgenuß während der Arbeitsſtunden ver
bietet. Daß aber gerade das Borſigſche Werk für das ſozial-
demokratiſche Macht Experiment auserſehen wurde, iſt ein Zeichen
blödeſter Kritikloſigkeit der Parteileitung. Denn mit Recht weiſt
die „Poſt“ auf folgende Thatſachen hin:

Gerade Borſig behandelt die Arbeiter bhuman und entlohnt ſie
gut. Jn ſeinen oberſchleſiſchen Werken beſchäftigt er faſt nur aus
ſchließlich weſtdeutſches Element, und die von mehreren 1000 Arbeitern

bewohnte Kolonie Borſigwerk, die faſt ganz und gar Eigenthum der
Familie iſt, macht mit ihren ſoliden Baſaltſteinbauten eiyen ſehr
behäbigen Eindruck. Kennzeichnend für den Geiſt der Familie
iſt es auch, daß vor mehreren Jahren, als in einer
Grube giftige Gafe bemerkbar wurden, der älteſte Sohn des Hauſes
die Belegſchaft aus der gefährdeten Grube zurückzog und ſelbſt an
die Unterſuchung der Gefahr he anging. Freiwillig ſchloſſen ſich ihm
eine Anzahl Grubenbeamte an, die alle mit ihm in der Gefahr um
ieamen. Für eine derartige Opfer willigkeit lieſt
man in der ſozialdemokratiſchen Preſſe nie ein
ort der Anerkennung. Ein ſo ſelbſtloſer und
muthigerr Mann wie der unglückliche Berg- Referendar
Borſig bleibt dennoch ein Ausbeuter. Auf alle Fälle
wollen wir davon Notiz nehmen, daß die ſozialdemokratiſche
Partei die Arbeiter bei dem Kampfe um die Flaſche
unterſtützt.

Uebrigens iſt der Streik, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, am
Sonnabend Nachmittag inzwiſchen wieder beigelegt worden;
beide Theile haben Konzeſſionen gemacht.

Das Leichenbegängniß der Königin
von England.

Dem „Standard“ zufolge wurde die Königin nach ihrem
Tode in Staatsgewänder gekleidet, alle ihre fremden Orden
und Ehrenzeichen befanden ſich auf dem Kleide. Ueber die-
ſelben wurden das Band und die Jnſignien des Hoſenband-
ordens gelegt und ihr Antlitz mit dem Brautſchleier bedeckt.

Sonnabend früh kurz vor 9 Uhr hat der Zug mit der
Leiche der Königin Viktoria und den Trauergäſten Gosport
verlaſſen. Das Wetter war ſchön, wenngleich der Himmel
bedeckt war und große Kälte herrſchte. Es war indeſſen faſt
windſtill. Die Zahl der längs der Trauerſtraße verſammelten
Menſchenmaſſen war namentlich in der Nähe des Hyde-Park
kaum mit Sicherheit zu ſchätzen, dürfte ſich aber auf mehrere
Millionen belaufen haben. Denn ganz London war in Be
wegung und aus den Provinzen waren ungeheuere Maſſen
herangeſtrömt. Der Weg, den der Trauerzug auf ſeinem Marſche
von der Viktoria-Station bis zum Paddington-Bahnhof zurück-
zulegen hat, iſt etwa 21 Meilen lang.

Der Sonderzug, welcher den König und die königliche
Familie, ſowie die ſterbliche Hülle der Königin führte,
verließ früh 9 Uhr unter dem Donner der Geſchütze Gosport
und traf um 11 Uhr auf der Viktoria Station
ein. König Eduard, Königin Alexandra, Kaiſer
Wilhelm und die anderen Fürſtlichkeiten begaben ſich ſofort
in den Empfangspavillon, wo ſie mit der größten Herzlichkeit
den König von Portugal, den König der Belgier den König
von Griechenland, den Erzherzog Franz Ferdinand, den Groß-
fürſtenThronfolger, den Kronprinzen von Dänemark, den
Kronprinzen von Schweden und Norwegen, den Herzog von
Aoſta und alle die anderen erlauchten Gäſte begrüßten. Jn-
zwiſchen trugen zwölf Gardeſoldaten den Sarg auf die Lafette,
die vor dem Bahnhofe ſtand. Die Großwürdenträger des
Hofes legten Krone, Szepter, Reichsapfel und Jnſignien des
Hoſenbandordens auf den Sarg nieder.

Bald nachdem der Sarg mit der Leiche der Königin auf die
Lafette geſtellt war, gab der Herzog von Norfolk dem Earl
Roberts ein Zeichen worauf Dieſer den dem Sarge vorauf-
marſchirenden Truppen den Vefehl zum Abmarſch gab. Langſam
zogen die vielen Tauſende Soldaten welche um den linken Arm

Trauerflor trugen, dahin, beſtändig verſtärkt durch neue Abtheilungen,
welche in den angrenzenden Straßen aufgeſtellt waren und ſich beim

des Zuges anſchloſſen. Es war ein buntes Bild aller
affengattungen, welches vorüberzog man ſah Abtheilungen von

Kolonialtruppen und der indiſchen Armee, von Matroſen
und Marineſoldaten. Als erſte hinter dem Militär
ritt die glänzende Gruppe der fremden Militär-Attachés ihr folgte
der Hauptgeneralſtab der Armee, an der Spitze Earl Roberts,
in der Rechten den Feldmarſchallſtab und geſchmückt mit dem Bande
des Hoſenbandordens. Den nun herannahenden Haupttheil des
Trauerzuges führte der Herzog von Norfolk zu Pferde; in
dichter Gruppe ſchloſſen ſich ihm die Hofwürdenträger, die Träger
der berühm eſten Namen Englands, an; achtzehn Offfſziere der Armee
und einige Marineoffiziere, welche Adjutanten der verſtorbenen Königin
waren, ſchritten zur Seite der einfachen Lafette, auf welcher die ſterb
liche Hülle der heimgegangenen Herrſcherin ruhte. Unmittelbar vor
derſelben gingen z. Fuß der Lordkammerherr und der Lordſteward
mit ihren Amtsſtäben in der Hand dann kam die von acht Pferden
gezogene Lafette, auf welcher der Sarg ſtand. Auf den Pferdenſaßen Poſtillone in goldgeſtickten Livreen, königliche Stallknechte

ſchritten neben den Pferden einher. Der Sarg war mit einem
ſchweren ſeidenen weißen Bahrtuch bedeckt, an deſſen Ecken könig-
liche Wappen in Gold und Silber geſtickt waren. Zur Seite des
ſelben ſchritt eine Gruppe von Offizieren, hinter ihm trug ein durch
ſeine Größe auffallender Sergeant der Leibgarde die königliche
Standarte. Mit kleinem Abſtande kamen nunmehr die hohen Leid-
tragenden, an der Spitze König Eduard, ihm zur Rechten Kaiſer
Wilhelm, zu ſeiner Linken der Herzog von Connaught.
Der Kaiſer, welcher ein weißes Pferd ritt, trug die ſcharlachrothe
Uniform eines engliſchen Feldmarſchalls. Jn Gruppen, meiſtens zu
dreien, folgten die anderen Fürſtlichkeiten zu Pferde, an ihrer Spitze
die Könige von Portugalund Griechenland. Erzherzog
Franz Ferdinand in der Uniform eines ungariſchen Generals ritt
mit dem Großfürſten-Thronfolger und dem Kronprinzen von Schweden
und Norwegen. Der deutſche Kronprinz mit den Kron
prinzen von Rumänien und Griechenland und der Erbgroßherzog
von Baden mit dem Prinzen Arnulf von Bayern und dem
Herzog Albrecht von Württemberg. Die berittene Abordnung der
Offiziere des preußiſchen 1. Garde-Dragoner-Regiments,
deſſen Chef die verſtorbene Königin war, ſowie des preußiſchen
Huſaren- Regiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt folgten
unmittelbar vor den königlichen Wagen. Jm erſten Wagen befand
ſich die Königin Alexandra mit ihren drei Töchtern, im zweiten
der König der Belgier mit drei Töchtern der verſtorbenen Königin.
Zahlreiche weitere königliche Wagen folgten, ſämmtlich
geſchloſſen. Den Schluß des Zuges bildeten Unteroffiziere
und Mannſchaften der deutſchen Regimenter der Königin Viktoria
und dann Leibgardiſten. Jn den Straßen, welche der Zug paſſirte,
trugen die Häuſer Trauerſchmuck; alle Laternen waren mit Lorbeer
kränzen oder Blumen geſchmückt. Einen tiefen Eindruck machte die
außerordentliche Stille der zahlloſen Zuſchauer beim Paſſiren des
Zuges, welcher um 1 Uhr 15 Minuten am Paddington-
Bahnhof eintraf. Von hier aus ging der Eiſenbahnzug mit der
Leiche um 1 Uhr 40 Minuten nach Windſor ab, wo die Ankunſt
um 2 Uhr 30 Minuten erfolgte.

Als der Zug bereits im Begriff war, ſich vom Bahnhof in Be-
wegung zu ſetzen, wollten die Pferde, welche vor der Lafette an
geſpannt waren und die lange Zeit im Winde und der Kälte vor
dem Bahnhof geſtanden hatten, durchaus nicht anziehen.
Ter König war durch dieſen Zwiſchenfall ſehr peinlich berührt, der
Herzog von Norfolk wußte nicht, was er thun ſollte. Da traten
Matroſen vor und boten ihre Dienſte an. Die Pferde wurden
ſchnell abgeſpannt und die Matroſen zogen die Lafette dis nach der
Kathedrale von St. Georg.

Jnmitten der ſchönen Kapelle von St. Georg zu Windſor, welche
einer kleinen Kathedrale gleicht, hatte fich das Königsbhaus und die
Ariſtokratie von England verſammelt, alle Miniſter, viele Peers, Mit
alieder des Unterhauſes und die Gattinnen derſelben, die hervor-
ragendſten Peryönlichkeiten aus allen Geſellſchaftskreiſen. Die Geiſt-
lichkeit empfing den Sarg an der Thüre der Kirche und geleitete
denſelben durch das Mittelſchiff bis zum Altar, gegenüber dem ein
Katafalk errichtet war, auf welchem der Sarg inmitten von Blumen
aufgeſtellt wurde. Der Gottesdienſt war derjenige der Kirche
von England zu deren Liturgie Hymnen von Tſchai-
kowsky, Gounod und Spohr traten. Der Biſchof von Wincheſter
und der Dechant von Windyor hielten den Gottesdienſt ab, der Erz-
biſchof von Canterbury ertheilte den Segen. Hierauf folzte ein
tiefes Schweigen, unterbrochen von leiſem Schluchzen. Alsdann ſtand
der Herold auf, rief mit lauter feierlicher Stimme die Titel der heim-
gegangenen Königin aus. Beethoven's Trauermarſch auf der Orgel
vorgetragen, ſchloß den Gottesdienſt. Nachdem Alles beendet war,
begaben ſich die königlichen und fürſtlichen Herrſchaften nach Schloß
Windſor. Die Leiche der Königin Viktoria wird bis Montag
in der neben der St. Georgs- Kapelle gelegenen
Albert-Gedächtniß- Kapelle verbleiben und alsdann
zur Beiſetzung nach Frogmore gebracht werden.

Die „Hohenzollern“ und die „Nymphe“ fuhren Sonn
abend Nachmittag von Portsmouth nach Port Viktoria. In den
Londoner Hoſpitälern wurden etwa 50 Perſonen verbunden, die im
Gedränge verletzt worden waren, meiſtens unbedeutend. Der ſchwerſte Fall
iſt der eines Poliziſten, dem das Rückgrat durch einen Hufſchlag von
einem der im Leichenzuge befindiichen Pferde gebrochen worden war.

Die große Leichenparade bei Portsmouth hätte faſt ein
ſchweres Unglück veranlaßt. Das Torpedoboot „Daring“
kollidirte in der Nähe des Schlachtſchiffes „Reſolution“ mit dem
Exkurſionsdampfer „Princeß May“, der mit Zuſchauern angefüllt
war. Der Zuſammenſtoß verurſachte eine Zeitlang die entſetz-
lichſte Aufregung unter den Paſſagieren das Kriegsſchiff
„Reſolution“ ließ ſofort ſeine Boote herab und ſchickte ſie zur Hilfe.
Glücklicherweiſe ſtellte ſich jedoch heraus daß „Princeß May“, ob
wohl ſtark beſchädigt, flott blieb, die Paſſagiere kamen daher
mit dem bloßen Schrecken davon und konnten ſpäter das Schauſpiel
der Flottenprozeſſion von ihrem Schiff aus genießen.

Der deutſche Kaiſer erwiderte auf ein Beileids- und
Glückwunſchtelegramm, welches der Ehren Oberſt der Royal
Dragoons General Ruſſel im Namen des Regiments an
den Kaiſer gerichtet hatte, er danke dem General, wie dem
braven Regiment der Royal Dragoons. Das Mitgefühl ſeines
Regiments ſei ihm ein Troſt in ſeiner Trauer. Das Regiment
werde gewiß ſeine Genugthuung darüber theilen, daß ſein
Chef vom König zum Feldmarſchall in dem Heere Sr. Majeſtät
ernannt worden ſei. Er danke Allen nochmals und herzlich.

Jn der „B. B. Zig.“ finden wir noch folgende Er
gänzungen zu dem obigen Berichte, die ein ſehr zutreffendes
Stimmungsbild geben

Die Straßen Londons waren ſeit 6 Uhr Morgens durch Polizei
und Truppen aller Gattungen, Reguläre, Volunteers, Yeomanry und
Miliz abgeſperrt, ſo daß es verhältnißmäßig leicht war, die ungeheueren
Menſchenmaſſen, von denen natürlich Hunderttauſende überhaupt
nicht in die Nähe der Route des Zuges gelangen konnten, aber
trotzdem ſelbſt bis in die abſeits gelegenen Gaſſen ſich Kopf an Kopf
drängten, rechtzeitig und richtig zu vertheilen und zu dirigiren.

Der Vorbeizug der Truppen nahm über eine halbe
Stunde in Anſpruch, zumal auch verſchiedene Batterien Artillerie mit
Geſchützen und entſprechende Kavallerie- Abtheilungen eingeſtellt worden
waren. Endlich wurden die rieſigen Geſtalten der Garde du Corps
(Life Guards) auf ihren ſchweren ſchwarzen Roſſen ſichtbar, deren
Kapelle den Chopinſchen Trauermarſch ſchmetterte, und hinter ihnen
erſchien wie immer auf einem Araberſchimmel der Oberbefehlshaber
der britiſchen Armee, Earl Roberts, mit ſeinem glänzenden Stabe
und Hauptquartier. Hierauf folgte die bunte Schaar der fremd
ländiſchen Militär-Attachss und Adjutanten der ausländiſchen Fürſten,
eine prächtige Muſterkarte aller nur denkbaren Uniformen der ganzen

Erde. Eine auffallend große Anzahl dieſer Hekken gehörterdeutſchen Armee und Marine an. r ba
Eine weitere Militär Kapelle, dieſes Mal Marine Infanterie

Fuß Artillerie und Pioniere, folgte und ſpielte Beethovens Trauer
marſch, wie denn überhaupt für die ganze z mit Ausnahme
ſelbſtredend der Trommler und Pfeifer und der Schottiſchen Dudel
ſackpfeifer, die an unheimlich klagende Fragmente von Melodien
ertönen ließen Beethoven und Chopin, beſondere Lieblinge der
verſtorbenen Herrſcherin offiziell vorgeſchrieben waren. Schließlich
ſah man die Standarte der Königin in der Entfernung über den
Köpfen der Leibgardiſten und wußte, daß der S
nun nahe ſein mußte. Eine Schaar von Genergi-
Adjutanten und hohen Hofbeamten Jhrer Majeſtät um
gab die Lafette und den mit dem „Union Jack“ bedeckten Sarg. Es
iſt nicht gerade ein empfehlenswerther Anblick, dieſer Transport einer
königlichen Leiche, auf einer noch dazu khakifarbenen Kanonen-
Lafette; man gewinnt einen ängſtlichen Eindruck, und der Sarg
ſcheint zwiſchen den Lafettenrädern nur ſchwer ſeine Balance zu
bewahren. Ein fremdartiger Anblick, der dem Auge ſtörend auffälſt
und wie aus manchen Aeußerungen im Publikum zu vernehmen
war, auch dem Gefühl. Daß die „good old Lady“ auf einem
Kanonenwagen zu Grabe getragen werden mußte, wollte mangem
loyalen Unterthanen und mancher treuen Unterthanin nicht recht
paſſen, aber es ſoll der ausdrückliche Wunſch der hochſeligen
Majeſtät geweſen ſein.

Direkt hinter dem Sarge ritten der König Eduard und der
deutſche Kaiſer, und es läßt ſich nicht leugnen, daß der Letztere im
Volke bedeutend mehr Intereſſe hervorrief, als die nur zu wohl
bekannte Figur ſeines königlichen Onkels. Beide ritten grußlos ihres
Weges und ſchienen nicht rechts und nicht links zu ſchauen. Die
Könige von Portugal, Griechenland und Belgien folgten im Verein
mit dem Herzog von Connaught und dem deutſchen Kronvprinuzen,
während der Herzog von Corn vallis und York wegen ſeiner Er
krankung an den Maſern abgehalten war, an den Trauerfeierlicu
keiten theilzunehmen. Es war eine wahrhoft fürſtliche Eskorte in
des Wortes weitgehendſter Bedeutung, die der todten „Großmutter,
von Europa“ da das letzte Geleite gab. Auch hier waren die
preußiſchen reſp. deutſchen Uniformen wieder in der großen Ueberzaul,
Gleich hinter den t und ſonſtigen Vertretern fremder Staaten
folgten in langer Reihe eine große Anzahl von Wagen mit ver
Königin Alexandra, der Herzogin von York, der Prinzeſſin Adolph
von Schaumeurg-Lippe und den übrigen weiblichen Angehörigen
der königlichen Familie und ihrer Hofdamen. Dieſer Wagenzug
mit ſeinen in tiefſtem Schwarz gekleideten JInſaſſen bildete einen faſt
ſchneidenden Kontraſt gegen die Pracht der unzäh igen Uniformen
und Staatsgewänder und ſchien die Trauergemeinde viel eher zu
repräſentiren, als die endloſe militäriſche Kavalkade.

Eine Königs-Eskorte von 100 Lifeguards in ſchimmernden
Bruſipanzern und wehenden Federbüſchen auf den blanken Stahi
helmen bildete den Abſchluß der eigentlichen Trauer Prozeſſion,
während jedoch noch zahlreiche Abtheilungen aller Waffengattungen
nachrückten. Ganz beſonders günſtig fielen übrigens die Aboro-
nungen der preußiſchen Garde-Dragoner und der Blücher-Huſaren
auf, die ſich auch thatſächlich durch ihre elegante und „ſmarte“ Er
ſcheinung und durch ihre ſchmucken Uniformen aus der Hochfluth
von „buntem Tuch“ außerordentlich hervorhoben.

So bewegte ſich denn der großartige Leichenzug am Buckingham-
Palaſt vordei die alte hiſtoriſche breite Mall hinauf, bog am
St. James Place vorbei nach der Pall-Mall und ſchließlich nach
Viccadilly ab, um an den großen Klubhäuſern vorüber nach dem Hyde
Park zu gelangen, in welchem die Menſchenmenge nach Hunderttauſenden
zählte. An der Marble-Arch verließ die Prozeſſion den Park wieder
und ſetzte ihren Weg nach der Paddington-Station fort, immer
durch ſchwarz und violett verhängte und dekorirte Straßen, vorbei
an den unzähligen trauernden Landeskindern der Verblichenen, die
in ernſtem Schweigen, alle männlichen Häupter entblößt, daſtanden
und ihrer todten „Queen“ zum letzten Male in der Hauptſtadt
huldigten. An der letztgenannten Station wurden die Abſperungen
der überaus engen Raumverhältniſſe halder äußerſt ſtreng gehand
habt, und ſo verſchwand der königliche Sarg auf der Kanonenlafetie
in der Abfahrtshalle, von welcher aus die Königin unzäblige Male
die Reiſe nach dem geliebten Windſor angetreten hatte. Es ſollte
heute das letzte Mal ſein.

China.
Es beſtätigt ſich, daß Graf Walderſee über ſeine Auf

faſſung einer Räumung Pekings und über die dabei in Betracht
kommenden Bedingungen ſich in einem Schreiben an den deutſchen
Geſandten v. Mumm geäußert hat. Der Jnhalt des Schreibens
iſt e in dem Bericht des „Bureaus Laffan“ entſtellt wieder
gegeben.

Von anderer Seite wird dazu noch gemeldet: Der Brief
des Grafen Walderſee, der den Plan zur Räumung
Chinas enthält, war in erſter Linie an Herrn v. Mumm
adreſſirt mit dem Erſuchen, daß dieſer ihn ſeinen Kollegen mit
theile. Die anderen Geſandten erfuhren aber erſt dann davon,
als die militäriſchen Kommandanten der verſchiedenen Länder,
denen Walderſee Abſchriften des Briefes geſchickt hatte, ihnen
davon Mittheilung machten. Walderſee's Vorſchlag wird für
äußerſt wichtig gehalten er zeigt, was die am meiſten
von China verletzte Macht als ausreichende Genugthuung
erachtet, um dann mit der Räumung Chinas beginnen
zu können. Die Chineſen verſuchten immer von den Geſandten
zu erfahren, was geſchehen müſſe, ehe die Truppen zurückgezogen
werden, aber man wich der Frage immer aus. Walderſees
Vorſchläge ſind den Chineſen im Ganzen günſtiger, als man
erwartet hatte. Nach dieſen Vorſchlägen könnte die chineſ ſche
Angelegenheit in zwei Monaten beendet und alle Truppen mit
Ausnahme der Geſandtſchaftswachen zurückgezogen ſein.

Eine Beſtätigung der Meldung, daß Li-Hung-Tſchang
geſtorben ſei, lag bis heute früh an Berliner unterrichteter
Stelle nicht vor. Auch das Reuterſche Bureau glaubt nicht an
den Tod LiHung-Tſchangs.

Jn dem Kabinetsrathe zu Waſhington am Freitag be
ſprach der Staatsſekretär Hay die Lage in China und
erklärte, die Verhandlungen der Bevollmächtigten machten nicht
ſo raſche Fortſchritte, wie man erwartet habe. Jnfolgedeſſen
ſeien viele beunruhigende Fragen aufgetaucht und
es müßten die Fragen wegen Vermehrung der ameri-
kaniſchen Truppen in China und wegen der Beſchaffung
von Quartieren für eine längere Zeit dauernde Beſetzung in
Erwägung gezogen werden.

Feld marſchall Graf Walderſee meldet aus Peking:
Ein kleines Detachement unter Major Cleve (Bataillonskommandeur

im 6. Jnfanterie-Regiment) iſt geſtern von Tientſin nach Koku
(17 Kilometer weſtlich Taku) abmarſchirt, um von dort längs des
Hſtawanſchan Kanals und Kaiſerkanals zurückzukehren.

Eiſenbahn Peking Föngtai--Paotingfu wiederhergeſtellt.
Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S. „Jaguar“,

Kommandant Korvetten Kapitän Kinderling, am 1. Februar in
Kiukiang, S. M. S. „Hertha“, Kommandant Fregaten
Kapitän Derzewski, an demſelben Tage in Tſchifu eingetroffen.

Die neueſte Veriuſtliſte, die ſobeen erſchienen iſt, enthält aus
unſerer engeren Heimath folgende Todie: Seeſoldat Wilhelm
Schüler aus Zeitz, 1. Seebataillon Gefreiter Max Richter aus
Kohren bei Leipzig (2. Seebataillon).Der Transportdampfer Frankfurt trifft, von Oſtaſien
kommend, vorausſichtlich am 5. oder 6. ds. Mts. auf der Rhedy
von Wilhelmshaven ein. Mit der Leitung der Ausſchiffung
des Transportes, ſowie Jnmarſchſetzung der nach Kiel gehörige
Mannſchaften iſt die 2. Matroſen-Diviſion beauftragt worgges
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Her Transportdampfer „Frankfurt“ wird 6 Dedkoffiziere,
2 Zahlmeiſter, 60 ünteroffi ere und 175 Mann in die Heimath
zurückbringen, ferner ſind dem Transport angeſchloſſen: Leut
nant z. S. Kühlenthal und MarineJngenieur Kruſe, welche
beide erkrankt ſind. Transportführer iſt der Kapitänleutnant
Graf v. Saurma-Jeltſch.

Der Krieg in Südafrika.
Heute liegen nur Meldungen von einzelnen Marſchbewegungen

und Scharmützeln vor, die aber nicht nur die Be
drängniß der Engländer beſtätigen, ſondern auch neue
Siege der Buren verkündigen. Wir laſſen die Tele
gramme hier folgen

Bloemfontein, 1. Februar. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“) Die Vorhut des Oberſten Marſhall traf geern
zwiſchen Sannas Poſt und Thabanchu auf die Streitmacht De Wets,
welche mit zwei Laſtwagen und einer Anzahl KapKarren auf dem
Marſche nach Süden begriffen war.

retorig, 2. Febr. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Eieben britiſche r r fübren zur Zeit eine kombinirte
Bewegung aus, um das öſtliche Transvaal von feindlichen Truppenu ſäubern ſie rückten von verſchiedenen Punkten an der Linie

ohannesburg Pretoria und an der DelagoaBai Eiſenbahn vor und
weiden möglicherweiſe auf einem Punkte zuſammentreffen.

Kimberley, 8. Febr. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)n der Nähe von Koffy ontein ſtieß eine Abtheilung britiſcher be
rittener Infanterie auf Buren und griff dieielden unter dem Schutze
von Artilleriefeuer an. 17 Buren fielen, eine Anzahl wurde ver
wundet, drei wurden gefangen genommen.

Lourengo Marquez, 3. Febr. Meldung des Reuterſchen
Hureaus.) Etwa zweitauſend Buren unter dem Befehl des Oberſten
Blake beſinden ſich auf portugiefiſchem Gebiet, wie man annimmt

zu dem Zwecke, die auf dieſem Gebiete befind-
lichen Buren zu befreien. Die Portugieſen haben beſchloſſen,
die auf portugieſiſchem Gebiete anweſenden Buren, welche ſich weigern,
ſich den Engländern zu ergeben, nach Madeira zu ſenden.

Etwa hundert Perſonen ſind geſtern in verſchiedene Kranken
häuſer aufgenommen worden der größte Theil derſelben leidet an
Erſchöpfung, zwei Perſonen waren durch Hufſchläge ſchwer verletzt
worden.

London, 3. Febr. Lord Kitchener meldet vom geſtrigen Tage
(der Aufgabeort der Depeſche iſt nicht genannt): Der Poſten in
Modderfontein am Gatsrand ſüdweſtlich von Krügersdorp wurde
oon 1000 Buren angegriffen. Von Krügersdorp aus wurde eine
Entſatztruppe entſandt, die jed och den Fall des Poſtens
nicht verhindern konnte. Einzelheiten fehlen. Jedoch ſind
die auf dem Poſten von den Buren gefangenen Offiziere und
Mannſchaften in Vereeniging eingetroffen.

Ansland.
OeſterreichUngarn.

Die deutſchen Parteien in Oeſterreich.
Jn Oeſterreich ſind die Verhandlungen zwiſchen den ver-

ſchiedenen deutſchen Parteien zur Erzielung eines gemeinſamen
Handelns in vollem Gange. Nach einem aus Wien eingetroffenen
Telegramm hat der verfaſſungstreue Großgrundbeſitz ein Schreiben
der deutſchen Volkspartei betreffend Zuſammenwirken aller deutſchen
Parteien zur Sicherung der deutſchen Staatsſprache dahin beant-
wortet, daß er ſich bereit erklärte, ſein Votum, dem Schreiben der
deutſchen Volkspartei entſprechend, abzugeben. Jn einem Antwort
ſchreiben an die deutſche Fortſchrittspartei erklärte der Großgrund
veſitz ſich bereit, an den Beſprechungen über die Wahl des Präſidiums
wit den übrigen deutſchen Parteien theilzunehmen.

Telegramme.
Windſor, 4. Februar. Der König, die Königin, Kaiſer

Wilhelm, Kronprinz Friedrich Wilhelm, der Herzog von
SachſenCoburg und Gotha, ſowie alle Mitglieder des engliſchen
Königshauſes wohnten geſtern dem Gottesdienſte in der Kapelle
von St. Georg bei.

Berlin, 4. Februar. Eine Liebestragödie ſpielte ſich
geſtern Abend in der Danziger- Straße ab. Weil die Eltern
des Mädchens den Umgang desſelben mit einem jungen Kauf
mann verboten, lauerte dieſer ſeiner Geliebten in der Nähe ihrer
Wohnung auf und feuerte einen Schuß auf ſie ab, welcher
jedoch fehlging. Ein Schutzmann, welcher von der Angegriffenen
um Hilfe gebeten wurde, zog blank und erhielt von dem An
greifer zwei Schüſſe, welche die linke Seite des Körpers durch
drangen. Dann richtete der Es Mann die Waffe gegen ſich
und ködtete ſich durch einen Schuß in den Kopf.
„Petſchuli, 3. Febr. (Reutermeldung.) Am Sonnabend

ſtießhen in der Nähe des Ortes zwei Eiſenbahnzüge
zuſammen. Ein Offizier und drei Mann wurden getödtet,
mehrere Perſonen verletzt.

Ans Nah und Fern.
Die Anknnuft des Herzogs Heinrich von Mecklenburg in

s'Gravenhage erwarteten am Donnerstag Abend Tauſende von
Menſchen. Der Herzog verließ den Zug in nieder ländiſcher
Generalstracht mit dem Großkreuz des niederländiſchen Löwen

Königin Wilhelminag hat bekanntlich ihren Bräutigam zum
„Sehout-bij-nacht“ (ſprich S-chaut bei Nacht KontreAdmiral)
ihrer Floite und zum Generalmajor ibres Heeres ernannt.
Als der Herzog in den königlichen Wagen ſueg, erhob ſich
aus der dichten Menge ein nicht enden wollendes Hurrah und
Hochiufen, das ſich wie ein elektriſcher Funke fortpflanzte längs
Straßen und Plätzen bis zum Palaſt, wo die Begeiſterung der
Menge ihren Höhepunkt erreichte. Die Ehrenkompagnie der Grenadiere
präſentirte vor dem jungen General, der hochaufgerichtet dann freude
ſtrahlend der Schioßtreppe zuſchritt, wo ibn Königin
Wilbelming inmitten des Hofſtaates berzlich
bdegrüßte. Die Menge, die ſich einen Augenblick todtenſtill ver
halten hatte, um ja nichts von der Begegnung zu verlieren, brach
nunmehr in begeiſterte Jubelrufe aus, die andauerten, bis das hohe

rauipaar am Fenſter erſchien.
Kaiſerliche Epende. Der Kaiſer hat für die Reſtaurirung

der Sebalouskirche zu Nürnberg 20 000 Mk. geſpendet.
Die Fürſtin von Thurn und Taxis iſt am Sonnabend in

egeneburg von einem Prinzen entbunden worden.
Edrungen Verdis. Die römiſche Deputirtenkammer nahm

die Vorlage vetreffend die Ehrungen Giuſeppi Verdis an. Unter
dem Vorſitze des Bürgermeiſters von Mailand konſtituirte ſich
am Sonnabend das definitive Komitee für Errichtung eines Denk
mwals für Verdi in Mailand. Das Komitee beſchloß, ſofort
einen Aufruf an alle Nationen der Welt zu richten, mit

der Einladung, beizuſteuern. Jn Mailand wurden bisher 40000 Lire
eſammelt. Die Verwaltung des Fonds wird durch die Mailänder
tadtkaſſe beſorgt.

Selbſtmord. Der frühere Direktor der ſchwediſchen
Staatsbahnen, Hard, hat in Kopenhagen auf ſchreckliche
Weiſe Selbſtmord begangen. Er warf fich auf freier Strecke vor
die Lokomotive eines Eilzuges und wurde gänzlich zermalmt. Das
Motiv des Selbſtmordes iſt unbekannt.

Leichenſchändung in der Anatomie. Man meldet aus
Paris: Ein kürzlich im Spital Saint-Antoine verſtorbener Poliziſt
Emile Driont wurde am Dienstag behufs gewiſſer behördlicher
Feſtſtellungen wieder ausgegraben. Man mußte dabei konſtatiren,
daß die Leiche des in Erfüllung ſeiner Pflicht geſtorbenen
Beamten in ſſchändlichſter Weiſe zu anatomiſchen Zwecken
in dem Spital verſtümmelt worden war. Das Hirn war
herausgenommen und in den Schädel ein obſkönes Witzblatt geſteckt
worden. Ferner fehlten das Rückenmark und die Eingeweide, für
die man Stroh, Papier u. ſ. w. in den Körper geſtopft hatte. Da
gegen fand man zwei Lebern in dem Leibe. Dieſe Rohheit, die
zweifellos den Aſſiſtenzärzten des Spitals Saint-Antoine zur Laſt ge
legt werden muß, hat ſelbſtverſtändlich allgemeine Entrüſtung hervor
gerufen. Die Angelegenheit iſt ſofort von der Juſtiz in die Hand
genommen worden und der Unterſuchungsrichter Schlumberger iſt
zur Zeit mit der Feſtſtellung des Thatbeſtandes und der Ermittelung
der Schuldigen eifrig beſchäftigt.

Unwetter am Nil. Nach Meldungen der „Daily News“ aus
Kairo vom 1. Februar ſind durch Ueberſchwemmungen und
ſehr heftige Stürme dort und an anderen Stellen am Nil
große Verheerungen angerichtet worden. Die Eiſenbahn iſt
an mehreren Stellen aufgeriſſen und Hunderte von Häuſern ſind
t In einigen Diſtrikten ſind ganze Dörfer vollkommen ver
nichtet.

Gottfried Kellers Wohnhaus abgebrannt. Jn Zürich
wurde das Wohn und Sterbehaus Gottfried Kellers am
ſogenannten Zeltweg infolge Gasentflammung zum Theil zertrümmert.
Ein Bewohner wurde getödtet.

Der Waſſerſtand des Rheines und ſeiner Nebenflüſſe iſt ſeit
Sonnabend erheblich gefallen. Der Pegel zu Köln zeigte
Vormittags 11 Uhr 3,66 Meter, d. i. 30 Centimeter weniger als
Tags zuvor.

Das „gehehte Edelwild.“ Fritz Friedmann, der
frühere Berliner Rechtsanwalt, iſt aus Belgien als läſtiger
Ausländer ausgewieſen worden. Wie erinnerlich ſein wird,
hatte er in Brüſſel ein Blatt begründet, vermuthlich mit dem Gelde,
das ihm Sternberg für ſeine guten Rathſchläge gezahlt, indem
er auch warm für Sternbergs nicht Unſchuld, aber Jrrſinn und
Uebermenſchenthum eintrat. Durch ſeine Artikel in dieſem Blatt ſoll
er ſich jetzt mißliebig gemacht haben. Man ſieht, das freiſinnige
„Edelwild“ wird immer noch weiter „gehetzt“. Herr Dr. Fritz
Friedmann ſoll ſich nach Paris begeben haben. Daß er dort lange
bleivt, glauben wir aber nicht, da er der franzöſiſchen Polizei kein
ſehr freundliches Andenken bewahrt haben dürfte.

Nachklänge zu der Hobokoner Brandkataſtrophe. Aus
Bremen meldet man Für die Bergung des während der Hobokoner
Brandkataſtrophe gefährdeten Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm der
Große“ hatten die New Yorker Schleppdampfer Geſellſchaften
35 000 Dollars Schlepplohn beanſprucht. Nachdem der Norddeutſche
Lloyd die Forderung in dieſer Höhe nicht anerkannt hatte, wurde
die Summe durch Entſcheidung des dortigen Gerichts auf
20 000 Dollars feſtgeſetzt. Die damals ſchwer beſchädigten Dampfer
„Bremen“ und „Main“ werden im September wieder in Dienſt ge-
tellt die „Saale“ iſt verkauft.

Der deutſche Dampfer „Shlvia“ aus Stettin iſt im Schnee
geſtöber im Sunde auf Grund gerathen. Seine Lage iſt
gefägrlich.

Ans Krakau liegt folgende Meldung vor: Acht preußiſche
Unterthanen, welche herkamen, um Feldarbeiter nach Preußen
anzuwerben, wurden verhaftet und dem Gericht behufs Beſtrafung
wegen ungeſetzlicher Ueberredung zur Auswanderung übergeben.

Das große Heidelberger Eiſenbahnunglück hat nachträglich
noch ein weiteres Opfer gefordert. Es ſtarb in Heidelberg im
Wochenbett die Ehefrau des Hauptlehrers Zähringer, die am
7. Oktober v. Js. bei der Kataſtrophe am Karlsthor einen heftigen
Stoß erhalten hatte. Letzterer hatte eine Blutvergiftung zur Folge,
die den Tod von Mutter und Kind herbeiführte.

Aus Konitz. Wie einem Berliner Blatte geſchrieben wird, ſind
die letzten bisher unbekannten Begleiter Winters jetzt ermittelt
der eine dient als Soldat in Thorn, der andere in Schneidemübl.
Einer von ihnen ſoll Schlächter ſein und in nahen Beziehungen zu
einem Mädchen geſtanden haben, mit dem Winter auch verkehrte.
Das junge Mädchen befindet ſich gegenwärtig auf einem Gut in der
Nähe von Kremmen. Bei ihrem Vater wurde ſ. Z. auch gründlich
Hausſuchung gehalten.

Zählung in Baden. Das Großherzogthum Baden hatte nach
Mittheilung des Statiſtiſchen Landesamts am 1. Dezember 1900 eine
ortsanweſende Bevölkerung von 1 866 584 Perſonen, wovon 925 670

49,6 Proz. männliwen und 940914 50,4 Proz. weiblichen
Geſchlechts waren. Die Zunahme gegen 1895 beträgt 141 120 Seelen

8,18 Proz. 1828 betrug die Bevölkerung Badens 1 176 075, im
Jahre 1871 dagegen 1 460 562.

Einſturz einer Mauer. Aus Paris wird gemeldet: Jn
Valence iſt geſtern Nacht eine Perronmauer des Frachtbahnhofs ein
geſtürzt; drei Perſonen wurden getödtet, acht verletzt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Jnveſtitur des Kronprinzen mit dem Orden

des Schwarzen Adlers hat im Auftrage des Kaiſers Maler William
Pape als Oe ſkizze zu malen. Der Künſtler hat den Vorgang in
zwei Darſtellungen feſtgehalten. Auf beiden Bildern iſt der Augen
blick gewählt, wie der Kaiſer auf dem Throne dem ehrerbietig vor
ihm knieenden Kronprinzen die Kette um den Ordensmantel hängt.

Franz von Lenbach iſt zum Ehrenmitgliede der groß
herzoglich ſächſiſchen Hochſchule in Weimar ernaynt worden, an
der er nach ihrer Begründung einſt zuſammen mit Böcklin und
Reinhold Begas ein Lehramt bekleidet hat. Die Anſtalt iſt eine
Schöpfung des verſtorbenen Großherzogs Karl Alexander und wurde
aus deſſen Privatſchatulle unterſtützt. Der jetzige Großherzog hat
verſprochen, ſie im Sinne ſeines Vorgängers weiterzuführen.

Profeſſor v. Behring in Marburg, der allbekannte
Erfinder des Heilſerums, bat zu ſeinem großen Beſitzthum noch
größere zu ſammenhängende Länd reien erworden, um eine Heilanſtalt
zu errichten, in der ſeine verſchiedenen Heilſera unter ſeiner perſön
lichen Leitung erprobt und verwendet werden ſollen.

Königliches Landesökonomie-Kolleginum.
Berlin, 2. Februar.

Die beutige Sitzung begann um 112/, Uhr. Zwei Gegenſtände,
nämlich „der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß
für die Verwerthung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe im Allgemeinen“
über den Freiherr v. Wangenheim und Landesökonomierath
v. Mendel Steinfels ſprechen ſollten, und „Die
Spiritusverwerthungs-Genoſſenſchaft unddie Maßnahmen zur Förderung der Verwendung von
Spiritus zu ttechniſchen Zwecken“, über die Ritterguts
befitzer von Graß Szeanin und Geh. Regierungsrath Prof.
Dr. Delbrück-Berlin den Bericht übernommen hatten, wurden von
der Tagesordnung ab geſetzt. Für dieſe Verhandlungen, zu

denen der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hatte, iſt eine be
ſondere Sitz ung für die nächſte Wocke in Ausſicht genommen

Es blieben daher nur noch einige Jaghresberichte der Land
wirthſchaftskammern für 1899 übrig.

Die Beſprechung üder den Ackerbau leitete Oekonomierath
Steinmeyer (Danzig) ein. Er verbreitete ſich zunächſt über die
Melioration. Für Oſipreußen wünſchte er eine beſondere
Moorverſuchsſtation; der Landwirthſchafts miniſter hat die
Betheiligten an die Station in Bremen verwieſen. Die Fortſchritte,
die Oſtpreußen in der Moorkultur gemacht hat, ſind bedeutend
Großartige Wieſenmeliorationen hat Weſtfalen aufzuweiſen
Nach weiteren Ausführungen über Düngeverſuche, Auftreten
von Schädlingen u. ſ. w. kam der Berichterſtatter zu
dem Schluß, daß die Regierung zur Förderung der Landwirthſchaft
zwar mancherlei thue alles das ſeien aber doch immer nur Maß
nahmen im Kleinen. Sie müßten ergänzt werden durch
große Mittel, insbeſondere durch entſprechende Fürſorge beim Ab-
ſchluß neuer Handelsverträge. Nach der Verſicherung, die
geſtern der Landwirthſchaftsminiſter abgegeben, dürfe man wohl die
Erwartung hegen, daß die Regierung alles aufbieten werde, in den
Handelsverträgen der Landwirthſchaft den erforderlichen Schutz zu

chern. Zu wünſchen ſei, daß ſie dafür auch im Reichstage eine
ehrheit finde. (Beifall.)

Rittergutsbeſitzer v. Graß Manin erblickte in der Zunahme des
Kartoffelbaues noch keine Gefahr einer Ueberproduktion,
Geheimrath Delbrück dagegen hielt dieſe Gefahr für ſehr
groß, zumal mit Rückſicht auf die ungünſtigen Abſatzverbältniffe
für die Stärke. An und für ſich ſei die weitere Ausdehnung des
Kartoffelbaues mit Freuden zu begrüßen, aber das Tempo, das jetzt
angeſchlagen werde, ſei zu ſchnell. An der Beſprechung nehmen och
Frhr. v. Wangenheim, Graf zu Rantzau, Generallandſchafts
h ſentart v. Donat (Schleſien) und Gutsbeſitzer Pauli (Köln)
theil.

Graf BernſtorffWehningen regte an, die Tuberkulinfrage
demnächſt auf die Tagesordnung zu ſetzen. Es müſſe verlangt
werden, daß die Staatsregierung die Fabrikation und Abgabe des
Tuberkulins unter Kontrole nehme. Geheimrath Delbrück wies auf
die ſchweren Schädigungen durch Naß werden des Getreibes
hin und wünſchte ein Verſuchstrockenhaus. Dieſe Frage
müſſe gelöſt werden. Jn Amerika habe man mit dem Trocknen des
Getreides die größten Erfolge aufzuweiſen. Es ſollte ſofort ein
Sachverſtändiger zum Studium der Trockenapparate nach den amerika
niſchen Hafenſtädten geſandt werden. Die Frage ſei zu w'chtig, um
in einem ſo langſamen Tempo wie bisher behandelt
zu werden. Geheimrath Dr. Müller theilte mit, daß
einem Jngenieur, den die Reichsregierung in dieſem Früh-
jahr zum Studium der landwirthſchaftlichen Maſchinen in ihrer
Fabrikation und Anwendung ausgefandt hat, ſchon der Auftrag
ertheilt worden iſt, der Getreidetrocknung ſeine beſondere Aufmerkiam-
keit zu ſchenken. Miniſterialdirektor Dr. Thiel glaubte, datz die
amerikaniſche Trocknung ſich hauptſächlich auf Mais beziehe. Geheim-
rath Delbrück hielt die ſofortige Entſendung eines beſonderen
Sachverſtändigen für nothwendig, Gutsbeſitzer Pauli ſtellte den An
trag, die Reichsregierung um Entſendung eines Sachverſtändigen
vor der nächſten Ernte zu erſuchen. Der Antrag wurde an
genommen.

Die Berichte über die Volks wirthſchaft beſprach Prof.
Dr. Sering (Berlin). Die lebhafteſten Klagen in allen Verichten
elten der Entvölkerung des platten Landes und derFrbeiternekb Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die Anwart-

ſchaft auf Land insbeſondere auf ſelb ſtändigen Grund
beſitz. Die Jnduſtrie wird immer in der Lage und gezwungen
ſein ihren Arbeitern höhere Löhne zu gewähren als ſelbſt eine
blühende Landwirthſchaft ſie ihren ſtändigen Arbeitern zablen
kann. Die Ausſicht auf Verſelbſtändigung aberkann die Induſtrie ihren Arbeitern nicht bieſen. Dieſes
Mittel alſo wird es ſein, mit dem die Landwirthſchaft auf die
Dauer den Konkurrenzkampf um die Arbeiterſ haft aufnehmen
muß. Jn Hannover ſchreitet die ſtückweiſe Verpachtung ſorvohl auf großen
Gütern als auch auf Bauernhöfen fort. Jm Oſten hatte die Coloniſation
mit Arbeiterſtellen gute Fortſchritte gemacht. Leider aber iſt jetzt die
Rentengutscoloniſation gänzlich ins Stocken gerathen. Die
Coloniſation iſt wieder Sache der Privatſvekulation geworden, wieder
in die Hände der gewerbsmäßigen, oft ſtark wucheriſchen Güterſchlächter
gerathen. Was dieſe ſchaffen ſind Proletarierſtellen. Nur Maß-
nahmen, die die Privatſpeculation unſchädlich oder überflüſſig machen,
ſo ſchloß der P'dner, können wirkſam helfen.

Frhr. v. Wangenheim hielt es für nothwendig, auf die
richtige Vertheilung und Miſchung von Groß, Mittel
und Kleinbeſitz beſonderes Gewicht zu legen. Die General-
kommiſſionen hätten ſich als ungeeignet erwieſen, die Sache durch
zuführen. Das Herrenhaus habe im vorigen Jahre mit der Ab
lehnung des Geſetzes in der Faſſung des Apgeordnetenhauſes ſeinen
eigenen Jntereſſen einen ſchlechten Dienſt geleiſtet und
nur denen der Güterſchlächter gedient. Schleunige geſetz
geberiſche Maßregeln ſeien unbedingt nothwendig. Miniſterial-
direktor Dr. Thiel führte den ungenügenden Erfolg zum Theil darauf
zurück, daß die Bildung von Arbeiterſtellen zu wenig beachtet worden
ſei. Die Befürchtung, daß die Seßhaftigkeit wieder zu einer neuen
Art von u führen könnte, habe ſich als unbegründet er-
wieſen. Wie Herr von Donat mittheilte, iſt die Stockung in der
Bildung von Landſtellen auch in Schleſien eingetreten. Die Nach-
frage nach kleinem Beſitz ſei aber auch dort ſtark. Zu den Be
werbern gehörten auch Jnduſtriearbeiter, die etwas zurückgelegt

en.
Jn Verbindung mit Freiherrn v. Wangenheim beantragte Pro-

feſſor Döring, zu beſchließen mit Rückſicht auf die große wirthſchaft-
liche Bedeutung der inneren Koloniſation und die ſchweren
Gefahren, mit denen die private Ausbeutung des An-
ſiedelungsweſens verquickt iſt, erſucht das Landes-Oekonomie-
kollegium, in der nächſten Sitzung dafür wirken zu wollen, daß
ſtaatliche Mittel zum Ankauf von Grundſtücken
um Zwecke der Koloniſation zur Verfügung ge-et werden. Der Antrag wurde einſtimmig ange-

nommen.
Ueber die Forſt wirthſchaft ſprach Graf Bernſtorff er

verbreitete ſich beſonders über die Wald verwüſtung, über die
Prof. Döring erſchreckende Daten mitgetheilt hatte, und beaniragte,
den Miniſter zu erſuchen, in allen Provinzen unter Heranziehung
der Provinzialverwaltungen und der Landwirthſchaftekammern
die Verwendung öffentlicher Mittel zur Unterſtützung
der Forſtkultur und Aufforſtung von Oedländereien
unter Berückſichtigung der provinziellen Verhältniſſe ſyſtematiſch
zu regeln. Dieſer Antrag wurde ebenfalls einſtimmig an
genommen. Desgleichen noch ein Antrag des Prof. Döring,der beantragt, den Minſſter zu erſuchen, der Verwüſtung der Forſten

mit allem Nachdruck, mit vermehrten Mitteln entgegenwirken zu wollen.
Um 4 Uhr wurde hiernach die diesjährige Tagung ge

ſchloſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
1. Torgau, 2. Febr. (Verſuchter Betrug. Von der

Elbe.) Wegen verſuchten Betruges wurde der Staatsanwaltſchaft
eine unbekannte Frauensperſon zugeführt, die der Gaſtwirthsfrau

einze in Kreiſchau einen angeblich von deren Mann unterſchriebenen
chuldſchein über 1400 Mk. präſentirte. Da der Mann abweſend

war und die Ehefrau Verdacht ſchöpfte verweigerte ſie die Aus
zahlung und begab ſich mit der Unbekannten nach Torgau wo H.

Scupare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

Gr nach FIaass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Baukverein,

AnerKkKannt leistungsrSäüähiges Geschäſt empfiehlt steh ergebenst,



des Bedauernswertben herbei.

eſchäftlich zu thun hatte. Dieſem gegenübergeſtellt, ergabbald vi Unwahrheit der Behauptungen der Unbekannten, die

darauf verhaftet wurde. Beim Verhör ſtellten ſich auch ihre Angaben
über Herkunft u. ſ. w. als erlogen heraus. Seit geſtern Abend

eht die Elbe ſtark mit Eis. Das Waſſer iſt innerhalb von zehnSlunden um 1,50 w geſtiegen. Nachdem die Hauptmaſſen des

höhmiſchen Elbeiſes Torgau paſſirt haben, iſt ein Rückgang des
Waſſers um 20 em eingetreten.

Wermnigerode, 2. Febr. (Der Geſammtbetriebd)
der NordhauſenWernigeroder Eiſenbahn wird am 3. Februar wieder
aufgenommen.

W. Weimar, 3. Febr. (Der weimariſche Landtag)
wird, wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, als außerordentlicher
(Huldigungs-) Landtag am 22. und 23. Februar in Weimar ver
ſammelt ſein und wird darauf vermuthlich am 24. Februar die
ordentliche Seſſion der Landesvertretung ihren Anfang nehmen.

W. Weiwmar, 3. Febr. (Ueberfahren.) Geſtern wurde ein
von hier ſtammender junger Mann, der etwa 18 Jahre alte Sohn
des Geſchirrrührers Grobe von hier überfahren. Der junge Mann
war bei Berka für den dortigen Spediteur Franke mit Steinefahren
beſchäftigt. Als er die Winde des Wagens anziehen wollte, glitt er
aus und kam unter die Räder zu liegen. Ein Hinterrad ging ihm
über Rücken und Hinterkopf und führte den ſofortigen Tod

Rudolſtadt, 2. Febr. (Das Fürſtenpaar) wird morgen
nach dem Haag zu den Hochzeitsfeierlichkeiten abreiſen. An dieſen
wird auch die Prinzeſſin Adolf theilnehmen, die heute die Reiſe
antritt.

Kahla 2. Februar. (Der auf dem „Gneiſenau“
verunglückte) Jngenieur Prüfer iſt, wie ſeiner hier wohnenden
Familie aus Malaga mitgetheilt wurde, nunmehr auch auf dem
Friedhof in Malaga zur Ruhe gebettet worden. Bewohner der
ſWonn haben ſich bereit erklärt, den Graohügel öfter mit Blumen zu
chmücken.

Leipzig, 2. Febr. (Wahl.) Jn der heutigen Hauptver-
ſamm ung des Deutſchen Buchgewerbe-Vereins wurde an Stelle des
zurücktretenden Dr. von Haſe Dr. Volkmann zum erſten Vor
ſieher gewählt. Der Vereinsleitung wurde der Dank für die er-
folgreiche Geſchäftsführung votirt.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Serwarte in Hamburg.

Tienstag, 5. Februar: Vorwiegend heiter bei Wolken-
zug, froſtig.

Mittwoch, 6. Februar: Wolkig, theils heiter, Nebel,
wärmer, ſpäter Niederſchläge, Sturmwarnung.

Wafſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Vugs
Saale.

Halle 3. Febr. 2,484. Febr. 2,44 0,04
Trotha 3,04 2,98 0,06*Alsleden 1. Febr. 3,12 2. Febr. 3,02 0,10
*Calbe, Obp. 2,04 2,02 0,02do. Untvp. 5 2,56 2,48 0,08

nſtrut.Snaußfurt 1. Febr. 2,202. Febr. 1,80 0,40
Bud 31. 9 n Feb 0,10 05udweis Jan. 0,1 Febr.Prag n z 3 0,39 0,80

Havel.
*Brandendurg 1. Febr. 2. Febr.
Obervegel 2,26 2,24 0,02Unterpegel 1,13 a 1,17) 0,04*tathenow

Oberpegel e 1,62 1,60 0,02Unterpegel 0,92 0,92*Havelberg 2,32 2,37 0,05Elve,
Pardubitz 31. Jan. I. Febr.
Brandeis 77 e 77 7 nWielnik 1,00 0,38 0,62Leitmeritz 0,38Außig 0,32 0,74) I 0,42Dresden 1. Febr. P 0,40 2. Febr. 0,70 1,10)
Torgau e 0,99 1,98 0,Winenberg m 1 1,63 2,13 0,50eSloßlau u 1451 I390,06*Barvy 3,37 9 3,46 (0,99Magdeburg x 2.68 2,70 0,02*Tangermünde e 2,55 2,776) 0,21*Wittenberge 2,56 2,64 0,08Lenzen v 2,61 2,64) 0,03Dömitz m J 1,90 5 1,91 0,01*Lauenburg 1,07 1,10 0,03

Beobachlet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Wie uns die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, haben die
Eisbrechdampfer das Eis vor Ort bis Viehle km 541 beſeitigt.
Jm Saalegebiet iſt das Waſſer durchweg im Fallen.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Der Aufſichtsrath der Mitteldentſchen Bodenkredit-
Anſtalt zu Greiz hat in ſeiner am 2. Februar d. J. ſtattgefundenen
Sitzung genehmigt, daß der auf den 9. März d. J. einzuberufenden
Generalverſammlung vorgeſchlagen werden ſoll, aus dem
ſich auf 667 919,75 (gegen 640 506,14 im Vorjahre) be-
laufenden Reingewinn pro 1900 unter ungeſchmälerter Erhaltung der
aus früheren Jahren ſtammenden Zurückſtellung an Pfandbriefagio
von 82019,94 und unter Erhöhung des Gewinnvortrags von
48 154,29 c. auf 82 072,65 A. eine Dividende von 68 wie
im Vorjahre, zur Vertheilung zu bringen.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 2. Februar. Berliner Produktenbörſſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
märk., 152--152,50 c. ab Bahn. Roggen, inländ. 141--141,50
ad Bahn. Gerſte, leichte inländ. Fultergerſte, 132 141 ſchwere
146 154 ruſſ. 131 bis 137 Hafer, märk., mecklenb. und
pomm. fein 149,00 bis 159,00 märk., mecklenb., pomm. und
preußiſcher mittel 143,00--148,00 gering 146,00 142,00
poſenſcher und ſchleſiſcher mittel 142--144 gering 139 141
Mais, amerik. Mixed 110,50 111,00 c Erbſen, inländ. Futterw.,
146--158 ruſſ. 146--158 Weizenmehl 00 loko 19,00 bis
21,75 Roggenmehl 0 und 1 loko 18,10 19,30 Weijzenkleie,
grobe 9,85 bis 10,25 feine 9,70 bis 10,00 Roggenkleie
9,70 10,00 Mittagsbörſe: Weizen, märk., 775 Gr. 153 A.
frei Mühle, Mai 158,75 158,50 Juli 161,00 bis 160,75
Roggen, märk. 141 c. ab Bahn, Mai 141,75 Hafer, märk.,
mecklenb. und vomm. fein 148 158 märk., meckl., pomm. und
preuß. mittel 142 bis 147 gering 139 bis 141 poſ. und ſchleſ.
mittel 141 bis 144 gering 138 bis 140 Maise, amerik. Mixed
110,50--111,00 frei Wagen. Weizenmehl 00 19,00 22,00
Roggenmehl 0 und 1 18,15 bis 19,30 Rüböl Mai 57,30-—57,20
bis 57,40 Oktober 51,50 Geld. Spiritus loko 44,20 A.
Preiſe um 21 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 158,75 C Juli
160,75 c Roggen Mai 141,75 Juli 141,25 Hafer Mai

136,75 j 1360 Mag Febr. 109550 Mai 107S o. die Abs Medi Mai
18,65 Juſt 18,75

Ceutral Stelle der Preuſtiſchen Laudwirthfchaftskammern.

Notirungs Stelle.
2. Februar 1901.

a) für inländifches Getreide J n Mark ver Tonne gezahlt worden:
Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 146--148 135*- 140 135 148 138 150
Mittelmark, Prignitz 140--148 132 147 140--146 136 150
Reumark 145 147 137 140 140 150 138 158Lauſis i4s i I 142 145Magdeburg 143--146 143--145 148 178 141 149
Altmark 142--150 137--143 140 155 138--147
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--150 138 150 150--160 130 150

do. weſtl. d. Mulde 142--145 147 150 150 174 135--147
Erfurt 145 150 150 155 160--185 130 135Stettin (Bezirk) 147--151 133- 1364 140--155 130 137
Greifswald (Platz) 145 131 c 129Danzig 147--155 126 134-140 125--127Thorn 143 151 128 135 128--135 128 134
Lötzen 142--148 126 132 118--124 114--120
Breslau 136 153 138 144 132 150 127--132
Strehlen 143 152 136 143 132--144 125 130
Leobſchütz 149 153 2 139 147 118--124auer 147--157 145--148 150 155 130 135
oſen 140 150 131--138 135--145 128 138

Bromberg 151--153 126 134 132 SJnowrazlaw 142--149 130--139 138 148 130 138
Gneſen 148 136 140 138Kiel 146 150 132 135 140 146 140 144Reumünſter 140--145 132 135 e 130 135
Hadersleben 145 149 125 130 118144- 150 140--149 140--180 126--154

144--148 140--144 140--145 140--142
134--149 140--145
153--158 140 148

Hannover Süd
do. Elbe, Weſer
do. Weſt

Münſterland
Weſtf. Jnduftriebezirk 150 162 137 145 e S
Sauerland 155 150 e 126Paderbornerland 150 145 146 h 127Kaſſel 1542 155 S 135 145b) Nach vrivater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. b. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin 152 141 S 150Stettin 151 136 155 136Königsderg i. Pr. 1483, 123 S 128Breslau 154 144 150 132Poſen 150 136 145 134Hannover 150 146 2 148Neuß 164 133 128Mannheim 176 149 S 144Hamburg 150 140 142e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 2. Feb., am 1. Feb.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 81 Cts. A.I74,00 173,50

Thicago Febr. 733 Cte. „172,50, 172,00
Liverpool März 6 ſh. 02, d. 180,25 181,00
Odeſſa loko SG9 Kop. 172,00 172,00
Riga lGoto 91 Ktop. „I7275, 17276v Paris br. 18,95 fes. „154,25 153,00on Amſterdam nach Köln ärz 177 hl. fl. „164,75 164,75
Newyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts.
Odeſſa loko 71 Kop. „148,00 148,00Riga loko 71 Kop. „146,25 146,25Amſterdam nach Köln. März 128 l. fl. 143,00 143.00
Rewyork nach Berlin Mais Febr. 46 Cts. „106,00 117,50

Seipzig, 2. Febr. Produktenmarkt. Bericht von Aeu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, ver 1000netto inländiſcher 145--151 bz. Bf., ausländiſcher 182 188 bz. s

Roggen, ſtill, ver 1000 netto, hieſ. 146 150 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 151 154 bz. Bf., ausländiſcher 149 153 Bf. Gerfte
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 150--166 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 129 146 bz. Bf. Hafer, feſt, ver 1000 kg netto
inländiſcher 144-149 r Bf., aus ländiſcher 133--145 Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 119--122 bz. Bf., runder 122-- 150 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto nominell. Rüvol, leblos, robes ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 58,00 nom., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28--30.
Wicken per 1000 kg netto loco 150--160. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--175, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 ke netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,00 22,00 do.
Nr. O 19,00 20,00 do. Nr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 9,75--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
21,00--22,00 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,60
dis 11,00 ver 100 kg ercl. Sack.

Magdeburger Handelsbericht vom 2. Febr. (Nicht-
amtlich Prima Kartoffelſtärte und -Mehl 17,50 bis
17,75 Raps kuchen 12,30 13,70 (Alles für 100 kg.

Rew-ork, 1. Febr., 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die rn Notirungen find eingeflammert beigefügt.) Ba um
wolle- Preis in New Hork 10 11), Lieferung Febr. 9,35

Lieferung April 9,21 (9,21), in New Orieans 95/1,
(98 Petroleum, Stand white in New-Pork 7.45 (7,45),
in Philadelphia 7,40 (7,40), dtafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 117 (117), Sch mal z, Weſtern ſteam
7,75 (7,70), Rohe Brotbers 7,95 (7,90), Mais ver
ebr. 46 (50), Mai 44 Juli 441 (442),Jeizen rother Winterweizen loco 81 (807 Wei

per Juli 802 (81X), Getreidefracht nach Liverpool 2 (2
Kaffee fair Rio Nr. 7 (67 Aio Nr. 7 perMärz 5,40 (5,20), per Mebl,

148,00 148,00

Tendenz Mais: feſt.
er) Tendenz Weizen: feſt.

S n 1. Febr., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
er März ((73X), ver Mai (752 Mais perai 39 (362 Schmalz per Febr. 7,35 (7,35), per

Mai 7,45 (7,42), Speck ſhort ciear 7,25 (7,30), Porit
per Jan. 13,75 (13,72).

Tendenz Weizen feſt
Tendenz Mais: feſt.

Waaren und Produktenberichte,.
Getreide.

Hamburg, 2. Februar. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 140
bis 153. Laplatha 133--136. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig,eif. Hamburg 106--109, do. loco 110--112, medlenburgiſcher i
bis 143. Mais ruhig, 105x, Laplata 86. Hafer ruhig.
Gerſte ruhig.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

20,15. Roggen per Februar

2 r Er

per MärzJuni 19,70, per MalAuh ver Mai Auguſt
v 2. Febr. Schlußbericht. 577 beh., per Februar

19,00, ver März 19,40. ver März-Juni 19,70, ver MaiAua S m ruhig, ver Februar 15,00, per Mai Auguſt in

Zucker.
Hamburg, 2. Februar. (Schlußbericht.) Räüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
durg per Februar 9,221, ver März 9,27x, ver Mai 9,45, per
Auguſt 9,65, per Oktoder 9,22x, per Dezember 9,20. Rubig,

London, 1. Februar. 962 Proz. Javazucker loco 11 ruhig,
Räben Rohzucker loko 9 sh. 2x d. träge.

Kaffee.
Hamburg, 2. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averoge

Santos März 31,00, Mai 31,75, September 32,25, Dezember 32,75.
Tendenz Behauptet.

Hambvurg, 2. Febr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 31,50 G., Mai 32,00 G., September 32,75 G.
Dezember 33,25 G. Feſter.

Havre, 2. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee. Jn New Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 12 000 Sack, Santos 15 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

(Schlußbericht.)Havre, 2. Februar. Kaffee good average
r Februar 38,00, März 38,25, Mai 38,75. Tendenz

ehauptet.
Amſterdam, 2. Februar. Java- Kaffee good ordinary 32.

Petroleum.
Bremen, 2. Februar. Petroleum. Faß jzollfrei.

white loco 7,00 Br.
Hamburg, 2. Februar. Standard whiteloco 6,90 Br.
Anutwerpen 2. Febr. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 18 bez. und Br., Februar 18 Br., März 184 Br.,
Mai 10 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhaufen, 1. Februar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00 60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß ao
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Sviritus ſtill, Februar 17,50 G.,

Standard

Petroleum höher.

Hamburg, 2. Frebrar.
Februar-März 17,50 G., März-April 17,50 G., April-Mai 17,70 G

Paris, 2. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Februar
30,75, März 30,75, Mai- Auguſt 31,75, September-Dezember 32,25.

Paris, 2. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus behpt., Februar
30,75, März 31,00, Mai- Auguſt 31,75, September Dezember 32,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 2. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bie

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00—38,00 Mk., Linſen 18,00
bis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 1. Februar. Rüböl loco 65,90, Mai 6250.
Hamburg, 2. Februar. Rüböl ruhig, loco 60,00.
Hamburg, 1. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 38/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamverlain, Roe u. Co. 391 Mk., do. do. Choice Grocery 391 Mk.
div. Marken 39--39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 2. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, Februar
65,00, März 65,00, März April 65,50, Mai- Auguſt 59,00.

New York, 1. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam 7,75, do. Robe und Brothers 7,95.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2. Februar. Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 Mk.

feuchte Stärke 9,40 Mk.
Hamburg, 1. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

17 17 Mk., Liefer. Febr.-März 172/ 17 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare vrompt 174-17/, MRk., Lieferung Febr. März 171 vis
17, Mk., Superior Stärke 171 18 Mk., uperior Mehl 18
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

a3dednrg 2. Februar. Exßkartoffeln 4,50--5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 2. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mt., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20- 1,30 M.
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-- 1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,490--5,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 1. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 120 bit
130 Pfa., kleine 90--105 Pfg., Seezungen, große 150 165 Pfa.,
kleine 110--120 Pfg., däniſche 145--150 Pfg., Kleiße, große 80 bie
90 Pfg., kleine 45--70 Pfg., Rothzungen 40--50 VPfg., Schollen,
große 40--60 Pfg., mittel 40--60 Pfg., kleine 20 30 Pfg., lebendt

Pfa., Schellſiſche, große 50 60 Pfg., mittel 47—50 Pf.kleine 20 35 Pfg., Cabliau, große 22—35 Fie. kleine 25——30 Pfg.

Seehechte Pfg., Lengfiſch 15--18 Pfg., Blaufiſch 14 15 PVfa.,
Knurrhähne 10--11 Pfg., Dorſch 18--30 P'ig., Rochen 10 12 VPfa.,
Lachs, rothfl. 300 Pfa., Elblachs Pfg., Silberlachs 250 Pfa.,
Lachsforellen 120--200 Pfg., Zander 65 90 Pſg., Flußhechte 50 dis
70 Pfa., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen 25--28 Pfg., Schnepel

Pfg., Hummern, lebende 210--230 Pfg.

Stroh. Hen.
Da 2. Februar. Richtſtroh 5,50 6,50 M., Krumm.

ſtroh 3,50-4 Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 2. Februar. Baumwolle. Feſter. Upland midvb
ling loco 504 Pfg.

Liverpool, 1. Februar. (SchlußBericht.) Vaumwolle,
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Febr. März 57 Verk.Preis, Per JuliNuguſt 5/ Käuferpreis,

März April 51/,, Verk.-Preis,“ Aug.Sept. Käuferpreis,
AprilMai 512 Verk.-Preis, September 42 Käuferpreis,Maiguni S Verk.Preis,/ Oktober z Werth.
Juni-guli 5 Käuferpreis Nov.Dez. Werth.

Metalle.
Amſterdam, 2. Februar. Bancazinn 71.00.
London, 1. Februar. Silber 28 Lftrl., Chili Kupfer 71

Lſtrl., per 3 Monate 71 Lſtrl., Blei ſpan. 15/, Lſtrl,, engi. 15
Lſtrl., Zinn 121/, Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.

Glasgow, 1. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 52 b 6 d.

Düngemittel.

J 1. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Rio de Jaueiro, 1. Februar. Wechſel auf London 107 h.

,HGGGSG,GCACAlAf.O(G—SSsſcTTXÄÜZÄÄÜÖÜneneaaaae
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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